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Im Gespräch 
Bewohner trifft 
Ministerpräsident

Im Umbruch  
Neue Regelungen
für Bereich Wohnen

Im Sommer  
3. Fußball-Fest
wird vorbereitet

 NEUES VON DER LEBENSHILFE AUERBACH 



„Wie sieht denn Dein Tages-
ablauf so aus?“ Sie wa-
ren neugierig – die Kinder 

und Jugendlichen der Wohnstätte „in-
seL“. Kann man auch verstehen. Wann 
gibt’s  schon mal die Gelegenheit,  am 
Kaffeetisch mit einer Ministerin  zu 
plaudern.  Barbara Klepsch, Sachsens 
Staatsministerin für Soziales und Ver-

braucherschutz, besuchte Ende Febru-
ar die jüngste Einrichtung der Auerba-
cher Lebenshilfe. Sie wollte vor Ort mit 
Mitarbeitern und natürlich auch mit 
den jungen Bewohnern ins Gespräch 
kommen. Offen und ungezwungen ent-
wickelte sich ein entspannter Dialog, 
bei dem natürlich auch die Frage nach 
dem Tagesablauf beantwortet wurde:  
„Ich fange früh halb acht an, habe dann 
meistens viele Termine. Ich treffe mich 
mit vielen Leuten in Behörden oder in 
Krankenhäusern – und manchmal bin 
ich bis spät abends unterwegs. Und 
ich bekomme bei weiten nicht immer 
so leckeren Kuchen wie hier bei Euch.“ 
Die Ministerin war auch nicht mit leeren 
Händen gekommen. Sie übergab eine 

Nähmaschi-

ne und einen Fußball – für kreative 
und sportliche Freizeitbeschäftigungen. 
Spätestens damit war das Eis endgül-
tig gebrochen. Die Mädchen und Jun-
gen erzählten ihrerseits von der Schule, 
vom Leben in der Einrichtung und von 
ihren Hobbies.  Auf die Frage der Mi-
nisterin, was sie denn später machen 
wollen, gabs auch konkrete Antworten. 
Fußbodenleger, Elektriker, Trockenbau-

er – so die Berufsvorstellungen. „Das 
klingt doch prima, wir brauchen Hand-
werker!“, so Barbara Klepsch. Der Weg 
dorthin ist aber nicht selten sehr steinig. 
„Wir bekommen für unsere Schützlinge 

kaum einen Praktikumsplatz in einer Fir-
ma, geschweige denn eine Lehrstelle“, 
appellierte Fachbereichsleiter André 
Tunger an die Ministerin. „Den jungen 
Leuten muss auf jeden Fall ein qualifi -
zierter Schulabschluss, wenn nötig mit 
einer entsprechenden Assistenz ermög-
licht werden, um überhaupt eine Be-
rufschance zu haben.“ Barbara Klepsch 

versicherte, dass das Thema Inklusion 
in Sachsen auf der Agenda steht und 
ein Maßnahmeplan  umgesetzt werden 
soll.  Peter Hallbauer, Geschäftsführer 
der Lebenshilfe Auerbach, kritisierte  die 
noch immer bestehenden Unterschiede 
zwischen Jugend- und Eingliederungs-
hilfe. „Die Kostensätze für Verpfl egung, 
Gemeinschaftsveranstaltungen oder Be-
treuung  gehen hier weit auseinander – 
dabei geht es doch immer um Kinder.“ 
Klepsch stimmte zu und versprach, sich 
diese Dinge genau anzuschauen. Auch 
der zunehmende Fachkräftemangel in 
der Branche wurde thematisiert.
Zum Schluss sorgten noch zwei  Über-
raschungen für Freude: Zwei Bewoh-
ner ließen mit einer spontanen Trom-
mel-Aufführung aufhorchen. Daraufhin 

lud Barbara Klepsch die Kinder und 
Jugendlichen nach Dresden in Ihr Minis-
terium ein: “Bringt aber unbedingt die 
Trommeln mit!“ Landtagsabgeordneter 
Sören Voigt, der beim Treffen genau wie 
Auerbachs Oberbürgermeister Manfred 
Deckert mit dabei war, will die Sache 
in die Hand nehmen: „Da schauen wir 
uns auch gleich den Landtag mit an“, so 
Voigt. „Und im Ministerium hauen wir or-
dentlich auf die Pauke!“
Noch vor den Sommerferien solls das 
Wiedersehen geben.    

„Wir brauchen bessere 
Bildungschancen für un-
sere Bewohner!“ 

André Tunger, Fachbereichsleiter 

Wiedersehen geben.    
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Im Gespräch: 
Alle an einem Tisch  

  Sozialministerin Barbara Klepsch besucht „in-seL“
    Mehr als nur Kaffeeklatsch

Spontaner
Trommel-Au� ritt

Angeregte Diskussion:  v.l. Manfred 
Deckert, Sören Voigt, Barbara Klepsch

Liebe Leserinnen und Leser, 

ein Bild sagt manchmal mehr als tausend Worte. Es gibt Momente, an 
denen dieses Sprichwort treffender nicht sein kann. 
Wir schauen in den sächsischen Landtag, eine Anhörung im Sozialaus-
schuss.  Es geht um die Umsetzung neuer Regelungen des Sozialgesetz-
buches in Sachsen – also auch um das neue Bundesteilhabegesetz.  
Ein Gesetz, das Auswirkungen auf die Lebenssituation unter anderem 
von Menschen mit Behinderungen haben  wird - und nicht zuletzt Ver-
änderungen  für die  gesamte Soziallandschaft mit sich bringt. Offenbar 
trotz allem ein Thema, das nicht jeden Abgeordneten interessiert.  

Sicherlich leisten viele Politiker gute 
Arbeit, kümmern sich vor Ort und sind 
Ansprechpartner bei Problemen. Trotz-
dem – ein solches Bild tut schon weh 
und bleibt in Erinnerung. Vor allem de-
nen, die sich tagtäglich für die Belange  
von Menschen mit Behinderung ein-
setzen, ganz gleich ob nun haupt- oder 
ehrenamtlich. Und natürlich all denen, 
um die es bei der Gesetzesänderung 
geht:  Menschen mit Behinderung und 
deren Teilhabe an der Gesellschaft. 
So paradox es klingen mag – hier wün-
schen sich viele Beteiligte, dass end-
lich die „Karten auf den Tisch gelegt“ 
und nachhaltige Verbesserungen an-
gegangen werden !  
  
Bernd Schädlich
Öffentlichkeitsarbeit

Augenblick 
          mal!
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Sören Voigt. Er kennt Jürgen Meinhardt seit ei-
nem Besuch im  Wohnpfl egeheim  im August 
2016. Im Rahmen der Aktion „Perspektivwech-
sel“ war Voigt einen Tag in der Einrichtung im Ein-
satz. Als das Motto des diesjährigen Neujahrs-
empfangs „Ungehindert Miteinander“ feststand, 
war für Voigt klar, dass er Jürgen Meinhardt dazu 
einladen wird: „Ich erinnere mich gern an die 
Schachpartie mit Jürgen, er ist ein toller Typ und 
ich war mir sicher, dass er sich über ein Treffen 
mit dem Ministerpräsidenten freuen wird.“  
Jürgen Meinhardt zögerte keine Sekunde und 
nahm die Einladung an. Bei einem Pressetermin 
im Vorfeld gabs vom 56-jährigen eine klare An-
sage, worüber er mit Kretschmer sprechen will: 
„Ich werde Herrn Kretschmer die Pistole auf die 
Brust setzen. Es muss mehr Geld für Menschen 
mit Behinderung und für Pfl egekräfte geben.“
Der Zeitungsartikel landete natürlich auch auf 
Kretschmers Schreibtisch. Und so war die Basis 
des Smalltalks beim Empfang schnell gefunden. 
Sören Voigt, der hautnah dabei war, zollte Jür-
gen Meinhardt Respekt: „Trotz seiner spürbaren  
Aufregung ist Herr Meinhardt cool geblieben und 
hat direkte Worte gefunden. Das war schon be-
eindruckend.“ Der kleine Plausch lief dennoch 

in einer sehr freundlichen Atmosphäre ab. „Der Ministerprä-
sident ist ein netter Mann, er hat mir geduldig zugehört“, 
meinte ein sichtlich zufriedener Jürgen Meinhardt nach dem 
Gespräch und ergänzte: „Es ist eine große Ehre für mich, hier 
dabei zu sein.“   
Insgesamt 900 Gäste hatten den Weg  zum Empfang des 
Ministerpräsidenten gefunden. Das Motto „Ungehindert 
Miteinander“ spiegelte sich auch im Programm wieder. Es  
wurde von Vereinen und Verbänden der Behindertenarbeit 
gestaltet.
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Diese zwei Minuten wird Jürgen Meinhardt so schnell nicht 
vergessen. Beim Neujahrsempfang  des Sächsischen Mi-
nisterpräsidenten Michael Kretschmer trifft der Bewoh-

ner des WPH „Am Katzenstein“  den Regierungschef persön-
lich. Eine Begegnung  nahezu auf Augenhöhe, bei der es nicht 

nur bei einem Händeschütteln bleibt „Ich habe heute schon 
viel über Sie gelesen“, begrüßte Kretschmer den Gast aus dem 
Vogtland. Kein Wunder – hatte doch die Teilnahme von Jürgen 
Meinhardt an der Veranstaltung schon im Vorfeld für jede Men-
ge Aufsehen gesorgt. 
Eingefädelt worden ist das Treffen von Landtagsabgeordneten 

   Jürgen Meinhardt trifft sächsischen Minsiterpräsidenten 
       Gespräch auf Augenhöhe 

Pressegespräch im WPH

Das Schachspiel verbindet
 Sören Voigt und Jürgen Meinhardt

Im Notfall zählt bekanntlich jede Sekun-
de!  Deshalb gehört eine regelmäßige 
Erste-Hilfe-Schulung bei den Mitarbei-

tern der Auerbacher Lebenshilfe zum 
festen Programm. Wer in der Betreuung 
oder Pfl ege beschäftigt ist, absolviert 
den Lehrgang aller zwei Jahre. „Wir wis-

sen alle wie schnell man in die Lage 
kommen kann und  die Erstversorgung 
bei einem Unfall  leisten muss. Ob nun 
dienstlich oder privat spielt dabei keine 
Rolle. Auf diese Situation kann man sich 
nur durch regelmäßige Übung vorberei-
ten“, sieht Katrin Friedrich, Leiterin des 
Wohnpfl egeheims „Am Katzenstein“, die 
Schulung als absolut notwendig an.  Ne-
ben der Theorie gehörennatürlich auch 

stets praktische Übungen zum Kursin-
halt. Verbinden, Beatmen, Herzdruck-
massage – oder auch das richtige Ver-
halten, wenn man einen verunglückten 
Motorradfahrer helfen muss. 
Die Lehrgänge werden seit nunmehr 10 
Jahren in Kooperation mit dem Arbeiter 
Samariter Bund Vogtland realisiert. Am 
Ende haben sicherlich auch diesmal alle 
wieder etwas Neues mitgenommen. 

Mitte Mai solls los gehen!  Alle Genehmigungen sind 
da, der Mietvertrag geschlossen und der Kosten-
träger hat ebenfalls zugestimmt. Die Lebenshilfe 

Auerbach erweitert ihr Angebot im Bereich Wohnen – mit 
einer dritten Außenwohngruppe. „Wir beziehen eine große 

Wohnung am Auerbacher Siegelohplatz. Dort werden vier 
Männer und Frauen mit einer Behinderung ein neues Zu-
hause fi nden“ erklärt Marion Meißner, die Teamleiterin des 
Bereichs. 

Nachdem die Auerbacher Wohnbau –als Vermieter des 
Objekts – die entsprechenden Umbauarbeiten ab-

geschlossen hatte, ging es zielstrebig an die Ein-
richtung. „Die Bewohnerzimmer werden mit ei-

ner modernen Grundmöblierung ausgestattet. 
Dazu kommt dann noch der Gemeinschafts-
bereich mit Küche und eine kleine Büroecke“, 
so Marion Meißner.
Interessenten für das Wohnangebot gibt es 
bereits. „Wir planen für diese Außenwohn-
gruppe mit  Bewohnern, die schon sehr selb-
ständig sind und sich dort weiterentwickeln 

können.“  
Die Lebenshilfe Auerbach betreibt bereits zwei 

Außenwohngruppen- eine im Begegnungszen-
trum ZEBRA und eine im Mehrgenerationenhaus 

Auerbach Mühlgrün. Mit der neuen Gruppe steigt das 
Angebot dieser Wohnform auf insgesamt 16 Plätze.
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     Mitarbeiter frischen wichtiges Wissen auf  
       Erste Hilfe 

            Dritte Außenwohngruppe vor Start 

Bereichs. 
Nachdem die Auerbacher Wohnbau –als Vermieter des 

Objekts – die entsprechenden Umbauarbeiten ab-
geschlossen hatte, ging es zielstrebig an die Ein-

richtung. „Die Bewohnerzimmer werden mit ei-
ner modernen Grundmöblierung ausgestattet. 
Dazu kommt dann noch der Gemeinschafts-
bereich mit Küche und eine kleine Büroecke“, 

gruppe mit  Bewohnern, die schon sehr selb-
ständig sind und sich dort weiterentwickeln 

können.“  
Die Lebenshilfe Auerbach betreibt bereits zwei 

Außenwohngruppen- eine im Begegnungszen-
trum ZEBRA und eine im Mehrgenerationenhaus 

Auerbach Mühlgrün. Mit der neuen Gruppe steigt das 
Angebot dieser Wohnform auf insgesamt 16 Plätze.

  Erweiterung kommt

Jana Schumann vom ASB (r) 
leitet die Schulung 

Die neue Außenwohngruppe 
am Auerbacher Sieglohplatz
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    Auf den         Punkt gebracht

SONNIGE UND ERHOLSAME
         FRÜHLINGSTAGE
wünscht Ihnen
das REWE Team der Kaiser oHG

Für Druckfehler keine Haftung

REWE.DEFür Sie geöffnet: Montag – Samstag von 7 bis 22  Uhr

 Heike Kaiser oHG  
 08209   Auerbach 
 Klingenthaler Str. 107 

Heimatverein schreibt 
 über „Burg Sonnenschein“
Heimatverein schreibt Heimatverein schreibt 

  Aufmerksamkeit

„Neue Wege in der Behindertenhilfe“- unter 
diesem Titel stand ein Workshop für die 
Mitarbeiter der Auerbacher Lebenshilfe.  

Silke Hoekstra, Geschäftsführerin des Landesver-
bandes, ging vor allem auf die Chancen und Risiken 
ein, die die Einführung des Bundesteilhabegeset-
zes mit sich bringt. „Es werden viele Bereiche vom 
Gesetz her völlig neu aufgestellt, das Bedarf in den 
Unternehmen einiger Anpassungsmaßnahmen. 
Und das betrifft am Ende auch jeden einzelnen Mit-

arbeiter in der Pfl ege oder der Betreuung“, so Hoek-
stra. „Wir werden auf jeden Fall einen Wandel weg 
vom Stationären Wohnen hin zu einer verstärkten 
ambulanten Betreuung erleben“, ist sich Hoekstra 
sicher. „Hier müssen sich die Unternehmen neu 
aufstellen und maßgeschneiderte Angebote schaf-
fen. Die Bereiche Wohnen, Freizeit Bildung und Ar-
beit, die bisher allesamt mehr oder weniger separat 
behandelt wurden, werden sich zukünftig viel mehr 
mischen.“
Der Vortrag blieb nicht ohne Reaktionen. Die Mit-
arbeiter diskutieren  bei vielen Themen mit, stell-
ten Fragen und kommunizierten natürlich auch ihre 
Sorgen und Bedenken.
Lebenshilfe Geschäftsführer Peter Hallbauer zog 
am Schluss ein positives Fazit: „Alles in allem war 
es eine gelungene Veranstaltung. Wir werden das 
Thema auch in Zukunft in den Fokus rücken – denn 
natürlich müssen wir unsere Mitarbeiter bei dieser 
fl ießenden Umgestaltung mitnehmen.“

Es ist ein Haus voller Geschich-
te und Geschichten:  Die 
Kinder und Jugendwohnstät-

te „Burg Sonnenschein“ in Mar-
kneukirchen.  Auch den Mitgliedern 
des Heimatvereins der Musikstadt 
liegt das altehrwürdige Gebäude 
sehr am Herzen. Jetzt widmen sie 
dem Haus ein großes Portrait in ih-
rer Vereinszeitschrift. „Wir nehmen 
das Jubiläum 60 Jahre Kinderein-
richtung zum Anlass, um die Zeit 
von 1957 bis heute noch einmal zu-
sammenzufassen“, erklärt Joachim 
Peter vom Heimatverein. „Es ist ja 
so viel passiert, die Einrichtung hat 

einen großen Wandel vollzogen  - 
das wollen wir unsren Lesern nahe-
bringen. Selbstverständlich gibt es 
auch die eine oder andere Anekdo-
te zum Schmunzeln und auch ein 
paar Bilder von damals und heute 
werden mit abgedruckt.“ 
Der „Neikirnger Heimatbote“, wird 
nicht nur im Vogtland sondern bun-
desweit von Geschichtsfreunden 
gelesen. Sogar ins Ausland ver-
schickt der Verein die Broschüre. 
„Das Haus ist ein solch markantes 
Gebäude, ich denke, auch zukünf-
tig werden wir des Öfteren vor Ort 
sein und Neugierigen etwas zur 
Geschichte der „Villa Stark“ erzäh-
len.  Eines steht  aber außer  Fra-
ge:  Auch wenn das Haus schon 
mehr als 130 Jahre alt ist – es ist 
auch heute noch so jung wie seine 
Bewohner. Aktuell fi nden hier 24 
Mädchen und Jungen ein vorüber-
gehendes Zuhause. 
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Aller guten 
Dinge sind 
b e k a n n t -

lich drei! Das alte 
und immer wieder 

gern zitierte Sprich-

wort ist aber bei weiten nicht der einzige 
Grund dafür, dass die Lebenshilfe Auer-
bach zum dritten Mal ein inklusives Fuß-
ballturnier ausrichten wird.  Vielmehr sind 
es die vielen positiven Erlebnisse, die 
von den bisherigen zwei Veranstaltungen 
noch immer allgegenwärtig in Erinne-
rung sind.  Bereits 2014 und 2016 hatte 
der Verein Mannschaften aus ganz Sach-
sen zum sportlichen Wettkampf und zum 
gemeinsamen Miteinander eingeladen. 

„Wir haben jedes Mal so viel Zuspruch 
und positive Resonanz bekommen, da-
ran möchten wir gerne anknüpfen. Und 
was passt besser, als  im Jahr der Fuß-
ball-WM-Endrunde in Russland den Ball 
wieder rollen zu lassen“, freut sich auch 
Peter Hallbauer, geschäftsführender Ver-
einsvorstand, bereits jetzt auf das Event.  
Unter dem Motto „Ein Tag für Sport und 
Begegnungen“ soll das Lebenshilfe Fuß-
ballfest in diesem Jahr am 25. August 

über den Rasen gehen.  Das Besondere: 
Menschen mit und ohne Handicap wer-
den gemeinsam in den Mannschaften 
spielen und um Tore und Siege kämpfen. 
Austragungsort wird – so wie vor zwei 
Jahren -  der Hofau-Park in Auerbach 
sein. „Das Areal ist wie gemacht für das 

Fest.  Wir sind damit mitten in der Stadt, 
das lockt hoffentlich viele interessierte 
Besucher an, die das Turnier miterleben 
können. Der Park ist zudem barrierefrei 

und auch für Rollstuhlfahrer erreichbar“, 
führt Hallbauer einige Vorzüge auf. Und 
nicht zuletzt  bietet die Anlage genügend 

Platz, um rund um den sportlichen  Teil 
noch ein großes Familienfest mit Akti-
onsständen, Unterhaltungsprogramm 

und Musik 
zu veran-
s t a l t e n . 
Die Vorbe-
reitungen 
für das 
Fest sind 
bereits an-
gelaufen. So 
ist das Teilneh-
merfeld nahezu 
komplett. Neben der 
Gastgebermannschaft werden sieben 
weitere Teams anreisen – unter ande-
rem aus Oschatz, Borna, Reichenbach, 
Neustadt, Döbeln und Großenhain. Auch 
bei der Finanzierung des Events konnten 
bereits erste Hürden genommen werden. 
Mit der Sparkasse Vogtland, dem Autoh-
aus Bauer und der Auerbacher Wohnbau 
konnten bereits wieder Partner gewon-
nen werden, die die Veranstaltung un-
terstützen. Auch die Stadt Auerbach hat 
ihre Mithilfe zugesagt. „Wir freuen uns, 
dass unsere Idee so gut ankommt. Ohne 
die Mithilfe von Firmen und Institutionen 
wären solche Veranstaltungen für uns 
nicht zu stemmen“, sagt Peter Hallbauer.   
Auf jeden Fall sind bereits jetzt alle 
ganz herzlich eingeladen, als Besucher 
beim Lebenshilfe Fußballfest vorbeizu-
schauen. Der Eintritt ist natürlich frei. 

    Sport und Spass im Hofau-Park 
                        Auf ein Neues !
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Vorfreude auf tolle Stimmung

Scheckübergabe:Autohaus Bauer und 
Sparkasse Vogtland unterstützen

„Sport kennt keine Behin-
derung. Eine echt tolle 
Idee!“ 

Karsten Mütze, 
Sparkasse Vogtland



Weiterbildungen besuchen, Li-
teratur  wälzen, sich mit Kolle-
gen austauschen – es ist eine 

ganze Menge, mit dem sich die Verant-
wortlichen im Bereich „Wohnen“ bei der 
Lebenshi l fe 
A u e r b a c h 
derzeit be-
s c h ä f t i g e n 
müssen.  Hin-
tergrund sind 

die anstehenden  Veränderungen  bei 
der Beantragung zukünftiger Leistungen 
im Bereich der Rehabilitation und Teilha-
be von Menschen mit Behinderungen.  
„Das System  wird vom bisherigen „Metz-
ler-Verfahren“ auf  die integrierte Teilha-
be-Planung  mit ICF umgestellt“, erklärt 
Marion Meißner, Teamleiterin im Bereich  
Außenwohngruppen / ambulant betreu-
tes Wohnen. Damit verbunden ist ein 
sehr umfangreiches Verfahren, in dem 

die vorhandenen Kompetenzen der Kli-
enten im Vordergund stehen und der da-
raus resultierende Förderbedarf ermit-
telt wird. Hierbei fl ießen viele Faktoren 
mit ein, z.B. Alter, Charakter, Lebensstil, 

Erfahrungen, Unfälle, Sozialer Hinter-
grund oder Bildung.  ICF beschreibt  die 

Menschen in ih-
rer Umwelt und 
ihrem Umfeld und 
die dabei entste-
henden Wechsel-
wirkungen. Die 

Integrierte Teilhabeplanung ist dann der 
zweite Schritt - sie bezieht sich auf die 
Entwicklung des Klienten. Dort werden 
die entsprechenden Wünsche, Ziele und 
die daraus resultierenden Maßnahmen 
zu deren Erreichung festgelegt. Daran 
orientiert sich schluss- endlich auch die 
Arbeit der Mitarbeiter. „Grundtenor der 

neuen Hilfeplanung 
ist  eine 100-prozen-
tige Beteiligung des 
Klienten. Pädagogen 
nennen dies Perso-
nenzentrierung“, so 
Marion Meißner. 

„Bisher wurden viele Leistungen pau-
schalisiert, das wird zukünftig nicht mehr 
der Fall sein“, umreißt Ines Heizenreter, 
Leiterin der Wohnstätte Rosengarten, 
eine wichtige Änderung. Auffällig  auch: 
Der Begriff „Behinderung“ verschwindet 
nach und nach. Es wird in diesem Ver-
fahren fast komplett nur über den funk-
tionalen Gesundheitszustand gespro-
chen. Und - Leistungen werden nur noch 
für die Dauer von maximal einem Jahr 
bewilligt. Dann muss ein komplett neuer 
Antrag gestellt werden. 
„Wir gehen davon aus, dass das neue 
System Anpassungen bei unseren 
Wohnangeboten zur Folge haben wird“, 
meint Lars Schramm, Leiter der Grün-
bacher Wohnstätte „Tom Mutters“. „Das 
Bestreben des Kostenträgers, die stati-
onären Leistungen zu reduzieren ist un-
verkennbar.“ 
Trotz allem ist man sich im Bereich 
Wohnen einig: Auch wenn sich einiges 
ändern wird - im Mittelpunkt der Arbeit 
steht auch zukünftig das Wohl der Klien-
ten und deren bestmögliche Beratung, 
Betreuung und Begleitung.
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ICF
Die Internationale Klassifi kation 
der Funktionsfähigkeit  (ICF)  ist die 
Beschreibung des funktionalen Ge-
sundheitszustandes, der Behinde-
rung,   der sozialen Beeinträchtigung 
sowie   der relevanten Umweltfak-
toren von Menschen. Beschrieben 
wird der Gesundheitszustand und 
die mit dem Gesundheitszustand 
verbundenen Zustände. Die ICF 
„klassifi ziert nicht Personen“; die 
Beschreibung einer Behinderung 
bezieht sich explizit sowohl auf den 
Körper einer Person als auch auf 
die spezifi sche Situation, z. B. einen 
bestimmten Arbeitsplatz, den aktu-
ellen Wohnort oder die häusliche 
Umgebung, wo die funktionalen Be-
hinderungen einer Person sichtbar 
werden. Die ICF ist heute internatio-
naler Standard.

Integrierter 
Teilhabeplan

Der Integrierte Teilhabeplan (ITP) 
ist eine Art Leitfaden, in dem die 
Unterstützung, die ein behinderter 
Mensch braucht, um seinen Alltag 
zu gestalten und am gesellschaft-
lichen Leben teilzuhaben, erfasst 
wird. Dabei wird gemeinsam über-
legt, wie der individuelle Unterstüt-
zungsbedarf am besten abgedeckt 
werden kann und in welchem Um-
fang Unterstützung notwendig ist. 
Die Ergebnisse werden schriftlich 
festgehalten. Wesentliches Merk-
mal bei der Teilhabeplanung  sind  
die Wünsche und Ziele des behin-
derten Menschen. 

  Neue Herausforderungen 
         im Bereich Wohnen 
Neue Herausforderungen Neue Herausforderungen Gemütlich und unterhaltsam – 

der erste Mitarbeiterempfang 
der Lebenshilfe Auerbach 

dürfte den Gästen in guter Erinne-
rung bleiben. „Die Veranstaltung 
war ein Dankeschön an die Kolle-
ginnen und Kollegen für die geleis-
tete Arbeit – und das mal außerhalb 
des betrieblichen Rahmens“, so Ge-
schäftsführer Peter Hallbauer.  Das 
Programm mit einer Mischung aus 
Musik und Coemedy trug ebenfalls 
zur lockeren Atmosphäre bei. „Ich 
denke, die Mitarbeiter haben den 
Abend genossen“, zog Peter Hall-
bauer ein positives Fazit.“ Insgesamt 
sind bei der Auerbacher Lebenshilfe 
derzeit ca. 130 Frauen und Männer 
beschäftigt.

Premierre in der Nikolaikirche
Lebenshilfe veranstaltet Mitarbeiterempfang

Regelmäßige Tre� en der Arbeitsgruppe „Wohnen“ 

Mitossi Entertainment Leander Gronem



War das wieder ein Spaß! Die große 
Faschingsfete im Begegnungszen-
trum ZEBRA dürfte auch diesmal 

allen kleinen und großen Narren gut in Er-
innerung bleiben.  Im bunt geschmückten 
Veranstaltungsraum ging ordentlich die 

Post ab. Die meisten 
hatten sich für die 

Party richtig 
chic gemacht 

– es waren 
w i r k l i c h 
tolle Kos-
tüme zu 
b e s t a u -
nen. Von 
Pr inzes -

sin über 
Bauchtän-

zerin, Cow-
boy, Sträfl ing, 

Clown, Biene 
Maja  bis hin zu  Kat-

ze oder Pirat war alles dabei.  
Das erste große Gelächter gabs schon beim 
Pfannkuchenessen – denn auch diesmal 
waren wieder einige mit Senf dabei. 
Die Pechvögel mussten dann doch 
ein wenig Schadenfreude ertragen. 
Viel Musik und lustige Spiele brachten 
die Stimmung schnell zum Kochen.  
Ein Höhepunkt des Nachmittags war 
dann sicherlich der Auftritt von Clown 
Ecke Rode. Seine Tricks und Späße 
kamen beim Publikum bestens an. 
Und natürlich durfte die große ZEBRA 

Polonaise nicht fehlen. Eine schier nicht en-
den wollende Schlange zog sich durch das 
Begegnungszentrum – und trotz eisiger Käl-
te sogar über die Terrasse.  
Am Ende sollten alle auf Ihre Kosten gekom-
men sein. Zumindest strahlten die kleinen 
und großen Narren die meiste Zeit übers 
ganze Gesicht. Und mach einer 
wünscht sich b e s t i m m t , 
dass es ganz schnell 
wieder eine  große Fa-
schingsfete 
im ZEBRA gibt. 
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Pfannkuchenessen – denn auch diesmal 
waren wieder einige mit Senf dabei. 
Die Pechvögel mussten dann doch 
ein wenig Schadenfreude ertragen. 
Viel Musik und lustige Spiele brachten 
die Stimmung schnell zum Kochen.  
Ein Höhepunkt des Nachmittags war 
dann sicherlich der Auftritt von Clown 
Ecke Rode. Seine Tricks und Späße 
kamen beim Publikum bestens an. 
Und natürlich durfte die große ZEBRA 

und großen Narren die meiste Zeit übers 
ganze Gesicht. Und mach einer 
wünscht sich b e s t i m m t , 
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  Total närrisch !

Polonaise nicht fehlen. Eine schier nicht en-W
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Veranstaltungsraum ging ordentlich die 
Post ab. Die meisten 

hatten sich für die 
Party richtig 

chic gemacht 
– es waren 
w i r k l i c h 
tolle Kos-
tüme zu 
b e s t a u -
nen. Von 
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sin über 
Bauchtän-

zerin, Cow-
boy, Sträfl ing, 

Clown, Biene 
Maja  bis hin zu  Kat-

Spaßmacher: 
Clown Ecke Rode 

Eine tolle Veranstaltung  für kleine und große Leute - das 
verspricht auch in diesem Jahr der Auerbacher Familientag 
zu werden.  Am 06. Mai – und damit eine Woche früher 

als sonst – wird sich der Neumarkt der drei Türme Stadt wieder 
in einen Aktiv- und Mit-Mach-Zone verwandeln. Etliche Vereine 
und Verbände wollen mit Ihren Angeboten dafür sorgen, dass 
garantiert keine Langeweile aufkommt. Natürlich wird auch 
die Auerbacher Lebenshilfe mit einem Stand vor Ort sein. „Wir 
werden  für die Kinder wieder ein hübsches Bastelangebot vor-
bereiten“, verspricht Peter Hallbauer, geschäftsführender Ver-

einsvorstand. „Darüber hinaus wollen wir aber auch mit den Gro-
ßen ins Gespräch kommen. Der Tag bietet eine gute Möglichkeit, 

auf unsere Anliegen und unsere Vereinsarbeit aufmerksam zu ma-
chen.“ Damit aber nicht genug, auch beim Bühnenprogramm mischt 

die Lebenshilfe aktiv mit. Die „In-seL –Dance-Kids“ proben schon fl ei-
ßig für einen Auftritt. Die Tanzgruppe der Kinder- und Jugendeinrichtung 

hat sich bereits in den vergangenen Jahren auf dieser Veranstaltung vor 
großem Publikum präsentiert. Auch diesmal möchten die Mädchen und Jungen 

das Publikum begeistern. 

Lebenshilfe vor Ort

Volles Haus und tolle Stimmung – bei 
der ersten Lebenshilfe Disco Party 
des Jahres 2018 dürfte jeder auf 

seine Kosten gekommen sein.  Rund 160 
Gäste aus dem gesamtem Vogtland, dem 
Erzgebirge und dem Zwickauer Raum 
waren mit dabei.  Und die allermeisten 
hatten scheinbar jede Menge Lust zum 
Feiern. Vom ersten Takt an herrschte 
Hochbetrieb auf der Tanzfl äche. Manch 
einer gönnte sich kaum eine Pause,  es 

wurde begeistert mitgeklatscht und 
stimmgewaltig mitgesungen. Neben mu-
sikalischen Dauerbrennern, die auf kei-
ner Party fehlen dürfen, sind natürlich 
auch wieder viele Musikwünsche erfüllt 
worden. Alles in allem war es ein klas-
se Abend – der auch den Organisatoren 
mächtig viel Spaß gemacht hat: „Wir 
haben ein super Publikum, es sind viele 
Stammgäste die sich immer wieder riesig 
freuen, wenn sie hier dabei sein können.  

Die gute Laune ist total ansteckend“, er-
zählt Bernd Schädlich vom Begegnungs-
zentrum ZEBRA, bei den die Fäden hinter 
den Kulissen zusammen laufen.  Insge-
samt wird es dieses Jahr noch drei weite-
re Veranstaltungen geben – die nächste 
am 29. Juni.  Dann lädt der Lebenshilfe 
Auerbach e. V zur großen Zeltparty in den 
Waldpark Grünheide ein. 

        Eine super Fete für alle !    Eine super Fete für alle ! Eine super Fete für alle ! 
wurde begeistert mitgeklatscht und 
stimmgewaltig mitgesungen. Neben mu-

10    www.lebenshilfe-auerbach.de

       Verein präsentiert sich     Verein präsentiert sichVerein präsentiert sich
      Mittendrin ! 

       

Auch diesmal wird 
wieder gebastelt 



Rundes Jubiläum im Wohnpfl egeheim am Kat-
zenstein!  Seit nunmehr 25 Jahren ist Katrin 
Friedrich dort fester Bestandteil des Teams.  Als Leite-

rin der Einrichtung trägt sie - in Zusammenarbeit mit ihrem Betreuerteam 

– die Verantwortung für 38 Bewohner. Lebenshilfe Geschäftsführer 
Peter Hallbauer ließ es sich nicht nehmen, Katrin Friedrich persönlich 
zu gratulieren: „Es ist mehr als nur ein kleiner Vertrauensbeweis – 
und es macht uns natürlich sehr froh, solch treue und zuverlässige 

Mitarbeiter an unserer Seite zu wissen. Wir hoffen sehr, dass uns Ka-
trin Friedrich mit Ihrem Wissen, ihrem Elan und ihrer Einsatzbereitschaft  
noch lange erhalten bleibt.“  „Die Arbeit macht mir nach wie vor viel Spaß. 
Daran hat auch mein Team großen Anteil, bei dem ich mich auch für die 

gute Zusammenarbeit bedanken möchte “, so die Jubilarin.   

Mit uns verbunden
Menschen bei der Lebenshilfe Auerbach

    Glückwunsch zum Jubiläum Glückwunsch zum Jubiläum Glückwunsch zum Jubiläum 
   Wohnpfl egeheim
    
   
    
   

Rundes Jubiläum im Wohnpfl egeheim am Kat-
zenstein!  Seit nunmehr 25 Jahren ist Katrin 
Friedrich dort fester Bestandteil des Teams.  Als Leite-

rin der Einrichtung trägt sie - in Zusammenarbeit mit ihrem Betreuerteam 

– die Verantwortung für 38 Bewohner. Lebenshilfe Geschäftsführer 
Peter Hallbauer ließ es sich nicht nehmen, Katrin Friedrich persönlich 
zu gratulieren: „Es ist mehr als nur ein kleiner Vertrauensbeweis – 
und es macht uns natürlich sehr froh, solch treue und zuverlässige 

Mitarbeiter an unserer Seite zu wissen. Wir hoffen sehr, dass uns Ka-
trin Friedrich mit Ihrem Wissen, ihrem Elan und ihrer Einsatzbereitschaft  
noch lange erhalten bleibt.“  „Die Arbeit macht mir nach wie vor viel Spaß. 
Daran hat auch mein Team großen Anteil, bei dem ich mich auch für die Daran hat auch mein Team großen Anteil, bei dem ich mich auch für die 

Wer in der Geschäftsstelle der Auerbacher Le-
benshilfe anruft, der hört in den allermeisten 
Fällen ihre Stimme: Marika Werler verstärkt 

seit Dezember das Team der Verwaltung. Verantwortlich 
ist sie unter anderem für alle Sekretariats-Aufgaben – 
und somit natürlich auch für telefonische Anfragen. Ihr 
„Reich“ hinter dem Empfangs-Tresen hat sie schon richtig 
gut im Griff. „Die Arbeit macht Spaß und ist sehr vielfäl-
tig. Ich lerne natürlich momentan noch jeden Tag etwas 
dazu“, fasst sie ihre ersten Wochen zusammen.  „Aber 
meine Kollegen unterstützen mich und helfen mir bei al-
len Fragen weiter.“

gute Zusammenarbeit bedanken möchte “, so die Jubilarin.   gute Zusammenarbeit bedanken möchte “, so die Jubilarin.   

Lars Schramm ist neuer Einrichtungsleiter der Grün-
bacher Wohnstätte „Tom Mutters“  Anfang Februar 
hat der Werdauer  Joachim Schwabe  abgelöst, der in 

den Ruhestand gegangen ist.  Der Wechsel  wurde lang-

fristig vorbereitet, bereits Anfang Januar hat die Einarbei-
tung begonnen. Lars Schramm steht nun an der Spitze 
des rund 30 köpfi gen Teams der Wohnstätte. Insgesamt 
werden in der Grünbacher Einrichtung 42 Frauen und 
Männer mit einer Behinderung stationär betreut. „Ich bin 
gut aufgenommen worden und freue mich auf die Arbeit 
hier“, so sein erstes Resümee. Wichtigste Aufgabe für 
den neuen Einrichtungsleiter wird die Integrierung eines  
Bereichs  für  „Intensiv-pädagogisches Wohnen“  sein.

Neues Gesicht am Empfang 
   Geschäftsstelle
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  Lars Schramm 
 übernimmt Leitung 

 „Tom Mutters“ 
  
 übernimmt Leitung 

Übergabe: Joachim Schwabe 
(links) an Lars Schramm 
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Ihr Schauspieltalent haben einige 
Kinder und Jugendliche der Wohn-
stätte „In-seL“ unter Beweis gestellt. 

Gemeinsam mit den in der Wohnstätte 
tätigen BA-Studenten stellten die Mäd-
chen und Jungen ein komplettes Thea-
terstück auf die Beine. Oder besser ge-
sagt - auf die Bühne. 

Zur Aufführung kam das Werk unter dem 
Titel: „Es ist nichts wie es scheint“ im 
Begegnungszentrum ZEBRA.  Eltern, An-
gehörige und natürlich die Mitbewohner 

der Akteure 
waren zur gro-
ßen Premiere 
eingeladen. 
Trotz einer 
großen Portion 
Lampenfieber 
lief alles wie am 
Schnürchen. Und 
– das Publikum war 
dann am Ende auch 
mächtig begeistert von 
dem, was es zu sehen 
bekam.  Im phantasievollen 
Stück spielten Elfen, Drachen und 
andere Fabelwesen eine wichtige Rolle.  
Besonders bemerkenswert – die jungen 
Schauspieler mussten nicht nur den 
Text lernen, sondern haben auch alle 
Requisiten und einen Teil der Kostüme 
mit gebastelt.  

Ein tolles Projekt, das schon jetzt Lust 
auf eine Wiederholung  macht. Die 
Kinder und Jugendlichen hätten sicher 
nichts dagegen. 

 Bewohner zeigen Schauspieltalent
  Alles Theater!

Bewohner zeigen SchauspieltalentBewohner zeigen Schauspieltalent
  Alles Theater!

Tolle Kostüme:
Die Schauspieler in Aktion 

Eigentlich sollte es ein Trip 
in den Frühling werden – am 
Ende war es dann aber ein 

eher frostiges Vergnügen. Wobei die Beto-
nung dennoch auf „Vergnügen“ liegt. Sieben Frau-

en und Männer der Wohnstätte „Rosengarten“  verbrachten 
eine erholsame Urlaubswoche in Meißen. Von Schnee und Eis lie-

ßen sich die Bewohner bei ihren Ausfl ügen nicht bremsen. So ging 
es unter anderem nach Dresden und nach Moritzburg. In Meißen 
selbst statteten sie der Albrechtsburg einen Besuch ab. Natürlich 
blieb auch genügend Zeit zum Bummeln  und Entspannen. „Der Be-
wohnerurlaub ist  nicht nur wegen der Erholung wichtig. Er dient 
auch zur Wissensvermittlung und zur Steigerung der Teilhabe 

am gesellschaftlichen Leben. Unsere 
Frauen und Männer lernen viel Neu-
es kennen und steigern natürlich 
auch ihr Selbstwertgefühl“,  sagt 
Betreuerin Alexandra Leß-
mann, die mit der Gruppe 
unterwegs war. 

   Rosengarten“- Bewohner auf TourRosengarten“- Bewohner auf TourRosengarten“- Bewohner auf Tour
  Aktiv-Urlaub



Fete zum 
Sommerstart

Das wird wieder ein echter Knüller: Am 
29. Juni steigt ab 18:00 Uhr im Waldpark 
Grünheide die große Lebenshilfe Zeltparty.  
Mit am Start ist diesmal Sänger Christian 
Gebhardt. Er will dem Publikum ordentlich 

einheizen – mit einer Mischung aus Schla-
gern und Partyhits. Drumherum gibt’s jede 
Menge Discoklänge und so manche Über-
raschung. Wer Lust auf einen Abend mit viel 
guter Laune hat, der sollte die Fete nicht ver-
passen. 

Termine
Lebenshilfe-Aktionsstand 
beim Auerbacher Familientag
vorbei schauen, mitmachen 
Spass haben 

06.05.18 / 14:00 - 18:00 Uhr

Auerbach, Neumarkt 
 

Himmelfahrts-Angrillen 
für Bewohner, Vereinsmitglieder 
und Freunde 
 
09.05.18  / 16:30 -19:00 Uhr

Begegnungszentrum ZEBRA 
Auerbach, Katzensteinstr. 1 

Tag der offenen Tür 
Wohnstätte „Tom Mutters“
Information, Unterhaltung, 
Leckeres vom Grill 

18.05.18 / 14:00 - 17:00 Uhr

Grünbach, Am Krugler 2A

Lebenshilfe Zeltparty 
die Sommerfete mit 
Live-Musik & Disco

29.06.18 /  18:00 - 22:00 Uhr

Waldpark Grünheide  
Auerbach , Rautenkranzer Str. 5
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   Soooo lecker !!!!

Das wird wieder ein echter Knüller: Am 
29. Juni 29. Juni 
Grünheide die große Lebenshilfe Zeltparty.  
Mit am Start ist diesmal Sänger Christian 
Gebhardt. Er will dem Publikum ordentlich 

einheizen – mit einer Mischung aus Schla-
gern und Partyhits. Drumherum gibt’s jede 
Menge Discoklänge und so manche Über-
raschung. Wer Lust auf einen Abend mit viel 
guter Laune hat, der sollte die Fete nicht ver-
passen. 

PinnwandPinnwandPinnwandPinnwandPinnwandPinnwand

Schönes Wetter ist fast immer – 
wenn die Grünbacher Wohnstät-
te „Tom Mutters“  zum Tag der 
offenen Tür einlädt. Schon allein 
das ist ein Grund, um am 18. Mai 
ab 14:00 Uhr mal in der Einrich-
tung vorbeizuschauen.  Bei Mu-
sik und Unterhaltung kann man 
sichs im Außengelände gemüt-
lich machen. Außerdem werden 
Hausführungen angeboten und 
die Mitarbeiter stehen interes-
sierten Besuchern Rede und 
Antwort.  Auch um das neue 
Angebot  Intessiv-Pädagogi-
sches- Wohnen (IPW) wird’s 
natürlich gehen.  

Auch 
dieses Jahr star-

tet der Lebenshilfe Auer-
bach e.V. ganz besonders lecker 

ins lange Himmelfahrts-Wochenen-
de.  Am Mittwoch dem 9. Mai wird ab 

16:30 Uhr für Bewohner, Vereinsmitglie-
der und Freunde der große Grill ange-

worfen. In ungezwungener Atmosphäre 
darf dann geplaudert und geschlemmt 
werden.  Also – unbedingt vormerken:  

Das leckere Himmelfahrtsangrillen  
mit kleinem Biergarten am 

Begegnungszentrum  
ZEBRA.

Schönes Wetter ist fast immer – 
wenn die Grünbacher Wohnstät-
te „Tom Mutters“  zum Tag der 
offenen Tür einlädt. Schon allein 
das ist ein Grund, um am 
ab 14:00 Uhrab 14:00 Uhr
tung vorbeizuschauen.  Bei Mu-
sik und Unterhaltung kann man 
sichs im Außengelände gemüt-
lich machen. Außerdem werden 
Hausführungen angeboten und 
die Mitarbeiter stehen interes-
sierten Besuchern Rede und 
Antwort.  Auch um das neue 
Angebot  Intessiv-Pädagogi-
sches- Wohnen (IPW) wird’s 

„Tom Mutters“ lä
dt ein 

Auch Auch 

   Besuchen Sie uns auch auf 

Foto: Lebenshilfe / David M
aurer

Tipps und  Hinweise
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Menschen mit Behinderung in Sachsen 
sollen mehr Geld bekommen.  Entspre-
chende Pläne hat die Koalition aus CDU 

und SPD vorgestellt.  Demnach soll der sogenann-

te Nachteilsausgleich künftig für hochgradig Sehbehinderte 
auf monatlich 80 Euro, für Gehörlose auf 130 Euro und für 
schwerstbehinderte Kinder auf 100 Euro steigen. Wer blind 
und gehörlos ist, kann mit 300 Euro rechnen. Die Regelung 
soll rückwirkend zum 1. Januar 2018 greifen. Die Abstimmung 
darüber ist für den Monat März geplant, war aber bis Redak-
tionsschluss noch nicht erfolgt.  Im Herbst 2017 waren die 
monatlichen Sätze zum 1. Januar 2018 schon einmal ange-
hoben worden.

  Urteil:
 Assistenz für 
 Schwerbehinderte 

Es ist ein Besuch, der über viel entschei-
det:  Wer einen Pfl egegrad beantragt, 
wird vom Medizinischen Dienst der 

Krankenkasse (MDK) begutachtet. Doch 
wie bereitet man sich am besten auf die 
Befragung vor?  Die Broschüre : „Tipps für 
die Pfl egebegutachtung bei Erwachsenen“ 
informiert darüber. Es wird gezeigt, welche 
Faktoren für die Begutachtung wichtig sind 
und wovon sich die Gutachter bei ihrem Be-
such ein Bild machen.  Praktisch: Über einen  
Selbsteinschätzungsbogen kann man schon 
vorab überprüfen, welcher Pfl egegrad einem 
Betroffenen zustehen könnte. Die Informa-
tions-Broschüre und der Selbsteinschät-
zungsbogen werden vom Sozialverband VdK 
Deutschland herausgegeben – und können  
kostenlos von der Homepage des Verbandes 
heruntergeladen werden.
 www.vdk.de

Wichtiges Urteil des Bun-
desverwaltungsgerichts:  
Schwerbehinderte haben 

ein Recht auf freie Jobwahl  - und be-
halten auch bei einer berufl ichen Um-
orientierung den Anspruch auf eine 
Arbeitsassistenz. Der Kläger in die-
sem  Fall war blind und arbeitete seit 
2000 als Beamter. Vor fünf Jahren  
reduzierte er seine Stelle  auf 50 Pro-
zent, um sich parallel dazu mit einer  
Künstleragentur selbstständig zu ma-
chen. Dafür beantragte er die Kosten-
übernahme für eine Arbeitsassistenz. 
Das zuständige Integrationsamt lehn-
te dies jedoch ab.  Begründung:   Ziel 
der Kostenübernahme sei, arbeitslo-
se Schwerbehinderte  zu integrieren. 
Da der Kläger schon einen Job hat, 
sei dies  nicht nötig. Dagegen zog der 

Mann vor Gericht.  Nachdem er vor 
dem Oberverwaltungsgericht (OVG) 
zunächst gescheitert war, gab ihm 
jetzt  das Bundesverwaltungsgericht 
grundsätzlich Recht. Das OVG muss 
den Fall nun erneut prüfen.
Die Richter am Bundesverwaltungs-
gericht stellten fest, dass Schwerbe-
hinderte nicht arbeitslos oder von Ar-
beitslosigkeit bedroht sein müssen, 
um Geld für eine Arbeitsassistenz zu 
bekommen. Gleichzeitig darf es für 
Schwerbehinderte kein Nachteil sein, 
wenn sie den Job wechseln oder sich 
berufl ich umorientieren möchten. 
Deshalb gibt es auch in einer selbst-
ständigen Teilzeittätigkeit grundsätz-
lich Anspruch auf diese Unterstüt-
zung.
 BVerwG 5 C 9.16 
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Unterstützen Sie uns als Vereinsmitglied !

Wir leisten stationäre oder ambulante 
Unterstützung und Begleitung 

in den Bereichen Behindertenhilfe, Pfl ege sowie 
Kinder- und Jugendhilfe.

Außerdem sind wir ein moderner Arbeitgeber 
mit mehr als 130 Beschäftigten und bieten 
vielleicht auch Ihnen Karrierechancen für 

Ihre berufl iche Zukunft.    

Sprechen 
          Sie uns an !
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